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Anzeige»
j 'lfn die kleinspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 J Bfa.

Abonuementspreis
| monatlich 35 Pfg ., mit Bringer-

cha 40 Pfg . Durch die Post
»zogen vierteljährlich 1.05 Mk-

ausschl. Bestellgeld.
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Amts-
Insertions -Organ für ^ ^ ^ Schierstein und Umgegend

lSHitrAewkr Lnzeigcrj— lächierScincr Kachriihlmj
Mit einer Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Seifenblasen *.

Erscheint : Dienstags,
Donnerstags , LamstagK.

Druck und Verlag
Probst 'sche Buchdruckerei

Schierstei « .
Verantwortlicher AedaKleur : !
Wilh . Probst , Schierstein, j

Telephon Nr . 164.

Kr. 124. Donnerstag, den 21. Oktober 1915. 23. Jahrgang.
Amtliche Bekannt » -chungen.

Bekanntmachung.
Der in diesem Jahre gekellerte Wein Obst - und

Imenwein isi 12 Stunden nach der Kellerung schcisllich
im Akziseamt anzumelden.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Schi erst ein.  den 14 . Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden : 1 Pferdedecke und 2 kleine Schlüssel.

Näheres Aalhaus . Immer Nr . 1.
Schierstein,  den 21 . Oktober 1915.

Die Ortspolizeibehörde : Schmid t.
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Der Feldzug gegen Serbien.
-Wenn es von Natur selbstverständlich ist, daß un-

« Truppen und die Bulgaren nach einem gemein¬
men Plane gegen Serbien Vorgehen , so läßt der Be-
!m des Feldzuges jetzt erkennen , von welchem einheit-
hen Gedanken der Angriff beider Armeen geleitet

Mit der Erstürmung Belgrads haben unsere
nippen nicht nur einen wichtigen strategischen Ersolg
nmgen, der die stärkste serbische Bastion an der Do-
»igrenze in unseren Besitz brachte , ,' onoern es war auch
i weithin wirkender moralischer Eindruck der im La-
i unserer Gegner sofort die Hoffnungen auf irgend-
rlche Siege der serbischen Waffen herabsü . •' ?. Ser
hchos des ersten Feldzuges gegen Serbien war ber¬
gen, als mit einem Schlage die beiden wichtigsten
kiiffenköpfe Belgrad und Semendria von uns genom-
m waren . Langsam , um nach Möglichkeit Menschen
sparen- sind unsere Truppen in breiter Front von

ilzrad und dem Donauufer nach Süden vorgedrungen
d haben nach gründlicher Artillerievorbereitung eine
Stellung nach der anderen erstürmt , die die Serben

“ Monaten für diesen Fall vorgerichtet haben . Die
iippen der Armee Köveß , die zum Teil ebenfalls aus
Men Einheiten besteht , hat eine Linie erreicht , die
« Großka am Donau -User über Ristany direkt nach
Mn verläuft und ungefähr bei Obrenowatsch auf die

trifft . Der Uebergang bei Obrenowatsch dürfte
o schon die Zurücknahme des linken Flügels der sei¬
hen Front erzwungen haben . Das ganze wichtige
fleck Grotzka -Obcenowatsch -Belgrad ist also jetzt in
»er Hand . Die Armee Mackensen rückt in breiter
ienloser Front von der Westgrenze Serbiens an der
»a bis im Osten von Pozarevatsch langsam und nn-
lhaltsam gegen Süden vor . Bis jetzt, alles in allem:
111 ganz anderes Bild als in jenem Herbstfeldzuge
>1, alz die Oesterreicher mit einem Stoß von Westen
*die Widerstandskraft der Serben zu brechen hofften.

Was haben nun die Bulgaren erreicht ? Zunächst
den sie sich durch einen Vorstoß auf Knjazewatsch mit
^ ersten Armee zu Herren des Timoktales und der
Minie gemacht , die von Risch bis zur Donau führt

- i den ' Serben noch die Möglichkeit einer Verbindung
, Rußland über den Wasserweg der Donau offenge-

e» hatte . Gleichzeitig aber hat die bulgarische Ar-
\ die ganze Ostgrenze Serbiens in breiter Front über-
d!ten. Während nun die erste bulgarische Armee
I Besetzung des Timoktales den Serben das letzte
i nach Norden verstopfte , hat die bulgarische Haupt-

ihre Aufgabe , Serbien auch nach S ü -
II Mn z u isolieren , geradezu g l ä n -
p gelöst.  Somit ist tatsächlich durch die Ein-

e von Vranje durch die Bulgaren die Verbindung
,en Saloniki und Risch unterbrochen und damit

' die Möglichkeit für die in Saloniki gelandeten Fran-
2,  und. Engländer zum serbischen Heere zu stoßen.
Zeisige Linien gehen freilich von Uesküb nach Nor-
^weiter, kommen aber für Truppentransporte eben
!kn des einen Gleises und des nicht gerade zahlrei-

rollenden Materials , über das Serbien verfügt,
in Betracht . Vielleicht sind die französischen Streit-

. . mit denen die Bulgaren bei Walendowo im
M stehen , alles , was bisher von Saloniki an Hilss-

nach Norden abgeschoben worden isü Die so
Vordringen befindliche bulgarische Armee hat also
besten Aussichten , durch einen weiteren Vormarsch
uesküb und Köprülü Serbien überhaupt nach Sü-

^bzuriegeln . Tann sind wir mit den serbischen
haften gewissermaßen „unter uns ". Und die Bul-
^ wird es durchaus nicht stören , wenn ihnen zu

d Ucberfluß nun auch noch die Russen , Franzosen
Italien den Krieg erklärt haben . (Z .)

V

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Die diplomatischen Bemühungen des Vierverbandes

haben nun auch in Rumänien Mißerfolge gezeitigt . Die
Entente -Diplomatie hatte in der letzten Zeit Rumänien
neue Versprechungen gemacht und neue große Länder¬
strecken von ungarischem Gebiete zugesagt . Rumänien
hatte zwar in der letzten Zeit zweifellos die Entsteh¬
ung eines neuen Balkanbundes begünstigt , weil ihm da-
bei , genau wie in den Balkankriegen , die Führung zu-
gefallen wäre , aber die Macht der Tatsachen , das Vor¬
dringen der deutschen , österreichisch-ungarischen und der
bulgarischen Heere hat den Traum eines neuen Balkan
bundes , den einflußreiche Politiker von Bukarest noch im¬
mer träumten , zerstört . Darüber herrscht in der Presse
der Entente große Unzufriedenheit und die russische Re¬
gierungspresse nennt die Haltung Rumänien zweideu¬
tig , obwohl Rumäniens Neutralität noch immer als
ententefreundlich bezeichnet werden mutz , was schon
daraus hervorgeht , daß Rumänien die Munitionstrans-
porte aus der Donau nach Serbien nicht verbietet . Ob¬
wohl Rußland Serbien versprochen hatte , auf dem See¬
wege Hilfe zu bringen , scheint es doch nicht glücken zu
wollen . Deutsche und österreichische Unterseeboote hal¬
ten die russische Schwarzemeerflotte so in Schach , daß
sie an größeren Operationen und vor allem an Trup¬
penlandungsversuche an der bulgarischen Küste kaum
wird denken können . Von einem russischen Durchmarsch
durch die rumänische Dobrudscha ist es in der russi¬
schen Reglerungspresse ganz still geworden . Auch Ita¬
lien wird , wie jetzt als feststehend angenommen werden
kann , Serbien nur zur See , das heißt durch Hergabe
von Truppentransportschiffen und durch Entsendung von
Kriegsschiffen nach Saloniki , zum Zwecke der Blockie-
rung der griechischen und bulgarischen Küste , unter-
stutzen. Durch alle diese Momente wird es immer ge-
wlsser , daß die Hilfe der Verbündeten für Serbien zu

ganz abgesehen davon , daß die fran¬
zösisch-englischen Kolonialtruppen , die eben noch in dem
beißen Klima Gallipolis gekämpft haben , dem Winter-

dern Balkan nicht gewachsen sein dürften.
DP . Aus Petersburg  wird gemeldet , der

Z a r wolle den Oberbefehl  über das Feldheer
wiederabgeben . Kuropatkin  ist zu einen«
wheren Führerposten ausersehen . (Z .)

DP . Das Blatt „A Vilag " meldet aus Athen:
F » der Rote Griechenlands an den Vierverband wird
in entschiedener Form der sosortigeRücktrans-
poti  der aus Saloniki gelandeten Truppen g e f o r-
o 1 1 t . Falls diese* Forderung nicht nachgegeben werde,
rverde Griechenlano die Lanoungstruppen internieren (?) .

WB . Tie französische Zeitung „Republicain " meldet
aus Athen:  Der österreichisch-ungarische Gesandte pro-
testierte im Aufträge seiner Regierung dagegen , daß es
den Alliierten  g e st a t t e t würde , Truppen
in Saloniki zu landen.

Zens . Bln . Reuter meldet aus A t h e n : Die Ge¬
sandten Rußlands und Englands haben dem griechischen
Ministerpräsidenten Zaimis  eröffnet , daß ihre Regie¬
rungen mit der griechischen Auslegung der Vertrags¬
pflichten Griechenlands gegenüber Serbien nicht über¬
einstimmten.

Der Seekrieg.
Zens . Bln . Im Monat September wurden durch

unsere Tauchboote versenkt:  29 Dampfer mit
103 316 Tonnen , sieben Fischereidampfer mit rund 1200
Tonnen , zwei Transportdampfer mit 19849 Tonnen,
außerdem sind durch Minen untergegangen sechs Damp¬
fer von 20 612 Tonnen , alles feindliche Schiffe verschie-
dener Nationalität , zu sammen mit  144 977 Tonnen.

Amtlich türkischer Bericht.
WB . Das türkische Hauptquartier  mel¬

det von der D a r d a n e l l e n s r o n t : In der Nacht
zum 18 . Oktober griffen untere Aufklärungsabteilungen
feindliche Aufklärungsabteilungen  an
warfen sie bis in die Schützengräben ihrer Hauptlini«
zurück und fügien ihnen schwere Verluste  zu.
Bei A r i B u r n u und S e d d-ü l-B a h r örtlich be
schränkter Feuerkamps und Bombenwerfen.
An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Der englische Gemütsmensch.
Zens . Bln . Aus K o n st a n t i n o p e l werden

über die Vernichtung des englischen Truppentransport-
dampfcrs „R a m a s a n" am 19. September durch ein
österreichisches Unterseeboot im Aegäischen Meere fol¬
gende bezeichnend « Einzelheiten mitgeteilt , die ein grel¬

les Schlagiicyt auf die Menschenfreundlichkeit ver Eng¬
länder gegenüber ihren farbigen Hilfstruppen werfen:
Als der Dampfer durch das österreichische Unterseeboot
zum Stoppen gezwungen worden war , ließ er seine
Boote zu Wasser zehen , me von der englischen Besatz¬
ung sofort besetzt wurden und alsbald das Weite such¬
ten . Der Dampfer wurde oann durch die Artillerie des
Unterseebootes beschossen. Als er bereits im Sinken
begriffen war , erschien plötzlich .auf dem Vorderschiffe
eine große Zahl indischer Truppen,  die
Zu ihrer Rettung selber nichts mehr tun konnten, da
die englische Dampferbesatzung sich auf sämtlichen ver¬
fügbaren Booten schon längst in Sicherheit gebracht
hatte . Augenscheinlich waren die Soldaten unter Deck
eingesperrt  gewesen und erst in ihrer Todesangst
war es ihnen gelungen , sich aus ihrem Gefängnis zu
befreien . Im ganzen mögen es etwa 500 Mann ge¬
wesen sein , für die von vornherein die Zahl der Ret¬
tungsboote bei weitem nicht ausgereicht hätte , selbst
wenn sie da gewesen wären . Dem österreichischen Un¬
terseeboot war es leider wegen der übergroßen Zahl
der Truppen nicht möglich , an eine Rettung der Un¬
glücklichen zu denken . — Dieser Vorgang wirft ein
eigenartiges Licht aus den Charakter der englischen
Dampferbesatzung , die in der Stunde der Gefahr nur
an sich daeyte und ihre farbigen Landsleute in äußerster
Not sich selbst überließ . Dieser Charakterzug paßt auch
ganz gut zu dem Bild , das wir von den Unterseeboot-
»lördern vom „Baralong " haben.

Neueste Tages -Nachrichten.
Tie innere Lage Rußlands.

WB . Der frühere Korrespondent der „Times " in
Petersburg,  Stephan Graham,  schreibt in der
„Times " u . a . : Um in der Kabinettsfrage einen Aus¬
gleich herzustellen , wurde das Dumamitglied C h w o -
stow zum Minister des Innern ernannt . Seine erste
Handlung war , Moskau  unter das Kriegsrecht
zu stellen . Dadurch wurden die ganzen Fragen der Aus¬
stande und der Ausruhrbewegung ausgerollt , die dort in
den letzten sechs Monaten stattgesunden haben . Die be¬
kannten Krawalle,  die im Juni nach dem Fall von
Przemhsl und Lemberg ausbrachen , leiteten den Kamps
für die Pöbelherrschast  in Rußland ein . Di«
amtlichen Ziffern haben den Schaden an Geschäftshäu¬
sern mit 31 Millionen Rubel , an Privathäusern mit 7
Millionen angegeben . Unter den Betroffenen befinden
sich 113 Oesterreicher oder Denlsche , 489 Russen mit aus¬
ländisch klingenden Namen und 190 Nüssen mit rufst-
lchen Namen . Den ganzen Sommer hindurch herrscht«
in Petersburg und Moskau das Gefühl der Unsicherheit.
Wäre nicht das Schnapsverbot gewesen , so hätte alles
verloren sein können . Der Korrespondent urteilt , di«
innere Lage Rußlands sei gegenwärtig wichtiger als die
militärischen Unternehmungen.

DP . Von einer ans Petersburg in K r i st i a n i a
eingetroffenen Persönlichkeit wird erzählt , daß neu«
blutige Krawalle  in den letzten Zeit auch in
»er Hauptstadt Rußlands stattgesunden haben . A r b e i-
t e r und Studenten  zogen mit roten Fahnen durch
die Straßen . Ter Sozialistenführer Tzeidze hielt eine
Rede . Die einschreitende Polizei und Kosaken wurden
oon der erregten Volksmosse mit Straßensteinen bom¬
bardiert . sZ .)

Russisches Flüchtlingselend.
WB . „Rußkoje Slowo " schreibt : Die ganze Gegend

io « Riga,  von der Düna bis tief nach Livland hin¬
ein , ist jetzt ein großes t i, ch t l i n g s l a g e r ge-
morden . Den Wenigsten ist es geglückt , leidlich unter-
.zukommen, der größte Teil hält sich in Wäldern , Erd-
höhlen oder in Waldhütten aus Zweigen auf ; sie lei-
den Mangel an allem.  Die Verwaltungsstelle fm
Nahrungsmittel müsse demnächst aus Mangel an Lebens¬
mitteln ihre Tätigkeit einstellcn . Fleisch ist überhaupt
nicht mehr vorhanden . Die Vorräte an Korn gehen zu
Ende . Weder in Livland noch in den angrenzenden
Gouvernements ist etwas zu kausen . Tie Zufuhr ist
durch die Kriegsverhältnisse gänzlich aufgehoben . In den
Dörfern Livlands hat der Gebrauch von Lichtern , Ta¬
bak, Streichhölzern , Zucker, Seife und anderen Dingen
ganz aufgehört . Unter den Flüchtlingen sind viele Per-
dauungskrankhciten ausgebrochcn : die Sterblichkeit wächst
zusehends.

Viviani und Easonow.
WB . Viviani  telegraphierte dem russischen Mi-

mster des Aeußern : In dem Augenblick , in dem sich
eine Aenderung des Ministeriums vollzogen hat , dessen
Vorsitz ich inne habe , liegt mir daran , Ew . Exzellenz
unter der Versicherung meiner persönlichen Gefühle zu
erkkären. daß die Regierung der Republik gemeinsam
mit ihren edlen Verbündeten dieselbe Politik forlzu-
letzen gedenkt, die uns bis zu diesem Tage so glücklich
verbunden hat . — Sasonow  erwiderte mit der Ver-
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stcyerung , Mvlani toert ? m chm einen Mitarbeiter sin-
den , der der Sache der Verbündeten unveränderlich zu¬
getan sei. Auf ein ähnliches von Viviani an den ita¬
lienischen Minister des Aeußern gerichtetes Telegramm
erwiderte S o n n i n o, es sei die Absicht der italieni¬
schen Regierung , die bisherige gemeinsame Politik wei¬
ter zu führen.

Anleihen in Amerika.
Zens . Bin . Während Italien  von Amerika

eine Anleihe von 25 Millionen Dollars zu 6 Prozen:
auf ein Jahr erhält , finden gegenwärtig in New -Nor!
Besprechungen statt wegen einer russischen An¬
leihe  in Höhe von einer Milliarde Rubel , wovon
ein Teil die Form eines Warenerportkredites haben soll

Englisches»
WB . Die „Daily Mail " schließt einen Leitartikel,

in dem sie die Verheimlichungspolitik  der
Regierung scharf angreist , mit den Worten : Wenn die
Regierung fortfährt , die Tatsachen zu verheimlichen
und wenn das Volk erfährt , in welchem Umfang es
getäuscht  und irregeführt woden ist, wird eine a e-
waltsame Umwälzung  entstehen , für die die
englische Geschichte seit 250 Jahren kein Beispiel bietet.

WB . Ueber die Wahlen in Südafrika  mei¬
nen die „Times ": Wenn B o t b a und seine Anhänger
geschlagen werden , wird die Reichssache schwer gefährdet
sein . Auch wenn sie siegen , wird die Zukunft durch die
alten Schwierigkeiten gestört werden , die jeder Ausfall
oer Wahlen eher verstärken als lösen wird . — „Daily
News " zweifeln in einem Leitartikel , daß B o t h a die
absolute Mehrheit erringen wird . Das Blatt befürchtet,
oaß die vermutliche Vereinigung der Bothapartei und
oer Unionisten wenig Gutes bedeute.

Zens . Rln . In England macht sich eine an Em¬
pörung grenzende Stimmung Platz  dar¬
über , daß der Angriff gegen die Dardanellen als
endgiltig gescheitert  betrachtet , und die große
politische Idee des Krieges , Konstantinopel zu erobern,
preisgegeben werden muß . Die Balkanlage verschärft
oic Stimmung . — Der „Daily Telegraph " will erfah¬
ren haben , daß die Mitglieder des Unterhauses planen,
eine Debatte über die Rede Greys  herbei¬
zuführen und ohne Rücksicht auf einen Burgfrieden den
Meinungen unverhüllt Ausdruck zu geben.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein . 21 Oktober 1915.

"Kohes Alter.  Die älleste Einwohnerin un¬
teres Ortes , Frau Katharina Kaiser,  vollendei
heute . 21 . Oktober , ihr 91 . Lebensjahr . Der greisen
Jubilarin bringen wir unsere herzlichsten Glückwünsche
dar zum heutigen Tage und für noch viele fernere glück-
liche und gesunde Lebensjahre.

s . Aus die kirchliche Ko hen z olle  r nse ie  r kom-
wenden Sonntag werden für Sonntag Vormittag unsere
Einwohner gerade mil Bezug auf unsere jetzige Zeitlage
hingewiesen . Der religiöse und nationale Ernst unserer
Tage bedarf einer fortgesetzten Steigerung und Stärkung
der Gemüter zum Durchhalten . — Ktnsichtlich der
abendlichen Kohenz ollern feter  in der evgl.
Kirche wird uns mitgeteilt , datz Kerr Pfr . Kopfermann
von seinen persönlichen Erlebnissen und Beobachtungen
an der Westfront erzählen wird . Die hervorragende
Eellistin Sri Kärtel ist ja bereits hierorts bekannt
genug . Auch Frl . Noah geht ein bemerkenswerter Ruf
voraus.

** Personen st an d saufnahm  e . Dom Bür
germeisteramte sind an die Kaushallungsvorstände ^ der

Die schwarze Dame.

Gemeinde die Aufnahmelisteu zur allgemeinen Personen¬
stands -Ausnahme für 1915 verteilt worden , die innerhalb
3 Tagen wieder abgeholt werden . In die Kauslisten
müssen alle diejenigen Kausbewohner ausgenommen wer-
den . die hier ihren ständigen Wohnsitz haben , unbe-
kümmert darum , ob sie zur Zeit vorübergehend , etwa
wegen Einberufung infolge des Krieges oder w^ en
Autzenarbeit von hier abwesend sind . Für diese Per¬
sonen ist in Spalte 7 der Aufenthaltsort anzugeben.
Bei Kriegsteilnehmern mache man die Bemerkung:
„Zur Zeit im Felde " Einquarlierte Soldaten oder an-
dere nur vorübergehend sich aushaltende Personen sind
nicht aufzuführen . Im Interesse einer genauen Statistik
ist die sorgfältige Auszeichnung der gewünschten Angaben
dringend erforderlich

errrMsen . Invalidenrente erhält derjenige , der

«Keine Erhöhung der Kartoffelpreise.
Es ist einwandfrei festgestellt , datz viele Leute in speku-
laliver Absicht Kartosteln zurückhalten , da sie annehmen,
die Aeichsleitung werde später die jetzigen Grundpreise
erhöhen . Demgegenüber wird uns von zuständiger
Seite mitgeteilt , datz die Reichsleitung gar nicht daran
denkt , später den jetzigen Grundpreis von 55 bis 61
Mark für die Tonne zu erhöhen . Wenn die Reichs-
kartoffelstelle zu diesem Preise nicht genügend Kartoffeln
erhallen kann , dann wird unbedingt und rücksichtslos
zur Beschlagnahme und Enteignung der nötigen Kar-
toffeldestände geschritten werden.

* Erhöhung der Familienunterstütz-
ungen.  Die Reichsregierung hat die Mindestsätze für
die Monate November bis einschließlich April auf 15
Mk . für die Ehefrauen und 7 .50 Mk für die sonstigen
unterstützungsberechiigten Personen erhöht . Die Lte-
serungsverbände sind darauf hingewiesen worden , datz
die Erhöhung der Mindestsätze nicht eine Entlastung der
Gemeinden bezweckt , datz das Ziel der Maßnahme viel-
mehr nur dann erreicht wird , wenn die höheren Mindest¬
sätze den Familien im vollen Umfang zugute kommen.

* Die Warnung  zur Vorsicht beim Betreten der
Kellerräume während der Gährung des Mostes ist auch
in diesem Jahre dringend nötig Aus Bensheim a B.
wird soeben berichtet : Durch die dem gährenden neuen
Wein entstlömende Kohlensäure erlitt der hochdetagte
Besitzer des Gasthauses »Zum Ratskeller " . David
Stetndacher , in seinem Weinkeller den Tod Der alte
Kerr wurde am Kellerausgang gesunden . Wiederbele¬
bungsversuche blieben erfolglos . — ( Vor ein paar Jahren
ist ein ähnlicher Fall in Bingen oorgekommen )

* Ein Wunsch der Kaiserin.  Ihre Majestät
die Kaiserin wünscht ihren Geburtstag , dem Ernste der
Zeit entsprechend , in aller Stille zu verleben . Es würde
in ihrem Sinne sein , wenn alle , die sonst ihre Liebe
und Anhänglichkeit durch Glückwünsche zum Ausdruck
zu bringen pflegten , in diesem Jahre davon abständen.
Ihre Majestät weiß , datz es dessen nicht bedarf , um sie
des treuen Gedenkens Unzähliger versichert zu halten.

— Dem Regierungspräsidenten Dr . von Meister
ist der Charakter als Wirklicher Oderregierungsrat mit
dem Range der Räte erster Klaffe verliehen worden.

* Ansprüche kranker Soldaten und Familien
vermißter Kriegsteilnehmer an die Invalidenver¬
sicherung . Jnvalidenversickerungspflichtige Personen
haben während der Ableistung ihrer Militärzeit oder
Einberufung während des Krieges Beiträge zur Inva¬
lidenversicherung nicht zu leisten . Diese Zeiten werden
ebenfalls ungerechnet und die Anwartschaft kann nickn

Novelle . Und
wayricyermrey , ver gegenwärtige « aire der ichwarzen Dam»
hatte Mancherlei zu fürchten . Jeden Spaziergänger , der
mir zufällig folgte oder mich ansah , hielt ich für einen
Freund oder Feind bestem, den ich repräsentierte . Ter
Schleier der Dämmerung , der sich immer mehr ausbreitete,
war mir willkommen.

Ich erreichte mein Hotel . Ich fragte den Portier , der
an dem Eingänge stand:

Ist Frau von Alby zurückgekehrt?
Nein , Signor.
Das Kammermädchen meiner Frau?
Nein , Signor ! Aber im Speisesaale erwartet ein

Fremder den gnädigen Herrn.
Ein Fremder — mich? fragte ich verwundert.
Er hat mich gebeten, dies Ihnen zu melden , wenn

Sie zurückkehren würden.
Hat er seinen Namen genannt?
Nein , Signor!
Mehr mit einer Art Herzensbeklemmung als Neugierde

betrat ich den Speisesaal , der bereits durch Kerzen hell er¬
leuchtet war . Unter den wenigen Personen , die sich m
dem eleganten Raume befanden , erkannte ich sogleich den
Maler Carieelli . Sollte er mich erwarten ? So war «s.
Der Künstler trat mir lächelnd entgegen.

Ihr Bild ist vollendet , sagte er . Verzeihung , wenn
ich den mir gesetzten Termin um einige Tage überschritten
habe . Man kann nicht immer Zwischenfälle voraussehen,
welche die Arbeit verhindern . Es ist zwar schon spät , aber
ich habe diesen Tag nicht verstreichen lasten wollen , ohne
das Bild abzuliefern . Verzeihung , wenn ich vielleicht nicht
zur günstigen Stunde komme.

Carieelli , ein Mann von zwei - oder dreiunddreißig
Jahren , war eine interessante , liebenswürdige Erscheinung.
Sein etwas bleiches Gesicht umgab eine Fülle schwarzen
Haares : wie seine Toilette war sein Benehmen im höch»
sten Grade elegant . Alles verriet den Künstler , den die
Kunst in den Stand setzt, mehr aie ein sorgenfreies Leben
zu führen . Das freie , ungezwungene Wesen dieses Man¬
nes hatte mich schon bei dem ersten Vesuckie aesestelt und

Krankbeit oder anderer Gebrechen dauernd invalide
Mich

Invalidenrente erhält aber auch derjenige , der J
dauernd invalide ist, aber während 26 Wochen unum, solcher üia ----- - 4-— ■ Gro

zah

brochen invalide gewesen ist, für die Dauer der w
ren Invalidität (Krankenrentej . Im Krieg wird bei Ejch.
nun viele Versicherte geben , die invalide werden J fi>fte  ' m
solche haben Antrag auf Invalidenrente "zu stellen. 4 I Dur
folge Krankheiten oder Verwundungen gibt es ^ ,F r >c d
auch wiederum viele Soldaten , die länger als 26 % beurlaubt
chen krank sind ; solche versicherte Personen mögen n, ßt»er du
Ablauf der 26 . Woche Antrag auf Gewährung zetote
Krankenrente 8 1255 R .-V .-O . bei der zuständigen tzz
germeisterei , oder , wenn es dort Schwierigkeiten ch (»Hfl.„ „J 1
sofort beim Versicherungsamte einreichen . Anderseits, ; der Nah,
es auch Soldaten , die seit längerer Zeit vermißt ß Psitmt ir
und trotz aller Nachforschungen qjcht zu erfahren ; stürzten '
wo diese Leute geblieben sind DieR .-V -O . sieht ^ tet,
auch eine Witwen - und Waisenrente , auch Witwen,,
und Waisenaussteuer , vor . Diese Ansprüche können „
tend gemacht werden nach dem Tode des Versichern,,,
pflichtigen . Diese Leistungen werden aber auch gewäh § M
wenn der Versicherte als verschollen  anzusehenj den wird
Ein solcher Versicherter gilt als verschollen , wenn n>j »egen ei,
rend eines Jahres  keine glaubhaften NachM 8 e f ä n
von ihm eingegangen sind und die Umstände seinen! mando d<
wahrscheinlich machen . (Paragraph 1265 R .-V .-O .j | Are Bern
ist also solchen Familien , deren Ernährer bereits Mann n
einem Jahre vermißt ist, dringend zu raten . Anti lei. Sie
auf die Hinterbliebenenbezüge einzureichen ; es ist die men un,
schon notwendig deswegen , weil der Anspruch aus $ daß erheb
wengeld verfällt , wenn er nicht innerhalb eines I , ste viel st
res nach dem Tode des Ehemannes geltend gen,, lmmandc
wird . Paragraph 1300 R -V .-O . Wenn nun eine Wir ebne oder
Anspruch auf Witwengeld hat , der Mann ist verscholl
und es stellt sich heraus , daß der Mann bereits
einem Jahre verstorben ist, so kann ein solcher Ansfl
leicht als verjährt zurückgewiesen werden . Wird foj
nachgewiesen , daß der Versicherte noch lebt , der als»
schollen galt , so wird die weitere Rentenzahlung ei«
stellt . Die Versicherungsanstalt braucht die zu Um
bezahlten Beträge nicht zurückzufordern . ( 8 1310 R.--!

Bus aller Wett.

feit Seit
handelnd
schon -vu

Berl
«i Reichs;
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r Berlin

in oteietn ?uigenvn <re war mir seine Annäherung doppelt
willkommen, denn ich hoffte auf eine heilsame Zerstreuung.
Meine Züge waren vortrefflich gemalt und wunderbar ge¬
troffen . Nur bedauerte ich, daß das Bild in einen zwar
kostbaren, aber schwarzen Rahmen gefaßt war . Ich sprach
meine Verwunderung darüber ans und fragte:

Haben Sie diese Farbe in künstlerischer Absicht ge¬
wählt?

Nein , Signor ; wäre die Wahl mir überlassen gewesen,
Sie würden Ihr Porträt in einem glänzenden Gotdrag-
men, die man jetzt so reizend fertigt , erblickt haben.

Und auf westen Veranlassung . . . . ?
Ah, Sie wissen es nicht ! Schwarz ist die Lieblings-

farbe der Frau von Alby.
So war sie bei Ihnen?
Um mich mit der Besorgung des schwarzen Rahmens

zu beauftragen.
Das Bild war unstreitig für das Trauergemach in dem

Landhaus » bei Lugano bestimmt . Diese Capriee war wohl
die verzeihlichste von allen , mit denen mich meine Frau
bisher gequält hatte . Ich schwieg davon , zahlte dem
Künstler das Honorar und lud ihn , um mich zu zerstreuen,
zu Tische ein . Wir speisten in einem Kabinette , das an
den dm Saal grenzte . Carieelli war der liebenswürdigste
Mensch von der Welt . Ich fühlte mich so zu ihm hinge¬
zogen, daß ich mehr als ein Mal im Begriffe stqnd. ihm
meine Lage mitzuteilen und ihn um Rat und Beistand zu
bitten . Trotz meiner Aufregung , die der Wein erzeugt,
nahm ich mir vor , ihn noch näher kennen zu lernen , denn
ich war nicht allein mißtrauisch gegen die Frauen , sondern
auch gegen die Männer geworden . Als Carieelli zwei
Stunden später von mir schied, nannten wir uns Freunde.
In einem sehr aufgeregten Zustande betrat ich mein Zim¬
mer. Das Geräusch , das ich verursachte , mochte das Kam¬
mermädchen angelockt haben . Es trat ein und meldete mir,
daß Frau von Alby sich bereits zur Ruhe begeben habe,
da ste sich sehr angegriffen fühle.

War meine Frau im Dome ? fragte ich, um etwas zu
fragen.

Ja , Signor.
Hat sie die Besper gehört und gebeichtet?
Ja , Signori antwortete das Mädchen mit derselben

Gleickaültiakeit.

Banknoteufälscher . In der Münchener Ba«
notensälschersache  hat die Polizei auch ! iiuyrk we
Graveur Ludwig Schmied  verhaftet , in dessen d« reife mit
ger Werkstätte unter Mitwirkung der bereits Verhaßt , .a ,
falsche Ein - und Zweimaristücke hergestellt wurden . 1 1
Weiter wird noch gemeldet , daß nun auch der B>iilygeyolk.
druckereibesitzer Glück in Augsburg -Oberhausen , -ilr früher
dem die Scheine hergestellt wurden , nach anfangüi , .
Leugnen den ganzen Sachverhalt und seine —eiim
an dem Verbrechen eingestanden hat . Die Gebn i sein,
Winkler hatten bereits im Frühjahre eine Boston -P, jAffpreife
von München nach Augsburg geschafft, um aus ht
beit die Scheine herzustellen . Nach Aussage der ' oe,ono
hafteten sind im ganzen neben den 50 -Markschemeni mieten G
bestens 1400 bis 1500 Stück Zweimark -Darlehnslq,ndesreaü
scheine hergestellt , von denen die Polizeidirektion "
140 entdeckt hat . Die Scheine kursieren hauptsächlich P oe| om
Augsburg und München . Setzung

Durch die Lunge hinein und zum Munde .
aus . Ein merkwürdiges Ereignis wird aus einem «
zarett in Ahrweiler  berichtet . Dort befand sich ijorgung
Soldat , der durch Lu .rgenschutz schwer verwundet hierfiii
den war . Nachdem er bereits sechs Wochen an I
gen Rücken- und Brustschmerzen , sowie an Atemnot Es wu
litten hatte , stellte sich an einem Abend ein mr ilfnflidjen
heftiger Husten ein , der den jungen Mann dem &
ungstod nahe brachte . Bei einem gleichzeitigen El ,l
chen fiel dem vollständig erschöpften Manne die » Aeslai
Wochen im Körper nachgetragene Kugel in ®6rbe , foba
H and.  El >> i o' ches ' »reiaiii -; dürfte wobt jnjjenjl  ^

Ich wollte meine Verwunderung darüber ansfpn für bei
das; die heilige Handlung meine Frau so umgreife,, kr« 11 Milchn
aber ich war stark genug , die Worte zu unterdrücken. ^
nächsten Tag begann das gewöhnsiche Leben wieder. ’
mine beobachtete dasselbe Betragen , sie war artig und «Willen
gleichgültig , und ich hütete mich, ihr irgend ein M (De Regu
zu geben, daß ich sie in dem Dome beobachtet
wie anders erschien mir die Frau nach dem gestrigenü
sie kam mir reizender vor , als sonst, und ich empfa»d Ze„ s. s
Eifersucht eines zurückgesetzten Liebhabers . ^ B w n i

Werden Sie heute ausgehen ? i ' l t e l v
Nein , mein Freund

nach Gefallen

it

Verfügen Sie über Ihre e

^mittels«
Und so geschah es , ich suchte meinen neuen 5® beschlösse

«tt<den Maler aus , nachdem ich Herminen das Porträt an
das Kammermädchen übersendet hatte . Carieelli ergo« ^
als den Mann , der meiner Freundschaft völlig würdS töteten w
und dem man vertrauen konnte. Einige Tage später iflerfraße
er in dem Besitze des Geheimnisses meiner Verheil« ig zwjfch
und der Stellung , die ich meiner Frau gegenüber ei»» »̂g,
Auch die Szeme mit Frau von Aresda in dem Ateli'l Z^gsstelt
ich ihm nicht verschwiegen . Er schien mir nicht recht' ĉ elur
ben zu wollen , nachdem ich ihm diese Eröffnung ßelt ine o„ m
als ich ihm aber die Wahrheit zuschwor, rief er aue

Das ist wahrlich seltsam ! Ihre Aehnlichkeit mit
Verstorbenen ist so groß , daß ste das Auge des ^ unabhc

to. Notiz°n, fei
8> 'Zu - u

^reiSre;
&e t b

dird , st

täuscht . Hier ist die Hand des Freundes : ich > feststellt
Geheimnis bewahren und es nur dazu benützen, »mo »z e R
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Was raten Ste mir , Carieelli?
Zunächst muß ich ihnen sagen , daß ich die

genau kenne, denn ich bin verheiratet gewesen.
Ist Ihre Gattin gestorben?
Nein.
" ?ch nicht etwa . . . ,

i haben uns scheiden lasten
' .las Wort „scheiden" preßte mir bas Herz z»s»"I.
Mir blieb nichts weiter übrig , wenn ich ein f»

Leben führen und meine Kunst nicht ganz vernocĥ >« i„?" " ^
wollte . rl te« .Ar

War die Frau Ihnen untreu ? -

Fortsetzung

>fte
Kl !t

r n

Deutschi
kann



in ol» mZ ; “ ' ^T '- V . aua)  ® et  Den Mann be¬
ide handelnde Arzt erklärte , der in der langen -Krieqszerl

»Mchon -viele Erfahrungen gemacht hatte , nfiori ~" ** niriimu ;i «alle , aber dem ein
1 solcher « all noch nicht vorgekommen war.

! E^̂ ^^ uer . In dem kurhessischen Dorfe Werkel
bei Eschwege wütete e,n Großfeuer. Fünf Bauernge-
hoftc sind bereits eingeaschert.

Durch Sprengschutz getötet . Auf der Zechc
V 1 r -̂ rt r. 91 a * 6 a r" wurden zwei Bergleute.

6 « beurlaubte Soldaten , und e,n französischer Kriegsgesan-
-» .F --ner durch einen borzeitig losgegangenen Sprengschuß
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3 « gc »ttflk,funfl Ein Sonderzug mit in Gene-
lang befindlichen Soldaten und Urlaubern entgleiste in

tt# der Nahe von St . Etienne  beim Tunnel von St
»ii
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sen SeUenHelten gehören , wie auch der den Mann be-

etötet.

von S t . . . uu .i w>i.
Sprituit infolge Bruches einer Kuppelung . Einige Wagen
tiirzten in eine Schlucht . Sechs Mann wurden a e t ö
ich zahlreiche Soldaten verletzt.

GerLchtszeiturrg.
c-va«, ß Mit falschem Namen unterzeichnet . Aus Dres¬
den| den wird gemeldet : Hier wurde eine Kaufmannsehesrau
tt ldä wegen ernfacher Urkundenfälschung zu zwei Tagen
- .-uiMlhe f ä n g n i S Verurteilt , da sie an das Generalkom-
lenL »n>ndo des 12 . Korps ein Schreiben richtete , indem sic

I ihre Verwunderung darüber äußerte , daß ein bestimmte,
Mann noch nicht zum H e e r e e i n g e z o q e n

^le hatte den Brief mit einem falschen  N a-
. Ull«i e n unterzeichnet . Die Frau kann von Glück sagen.
mf« dax erheblich mildernde Umstände hinzutraten , sonst warc
, A jie viel strenger bestraft worden . Das hiesige General-
gewi lommando hat schon wiederholt vor derartigen Anzeigen
i M ône oder mit falschen Unterschriften ernstlich gewarnt.

Sie Regulierung
der LebeusMelmurbtes.

Berlin,  20 Oktbr. (zens. Bln.) Die Beratungen
»Reichsprüfungsstelle über die Regulierung der Butler-
reife hat neben dem bereits gemeldeten Ergebnis, daß

Berlin Zwangsnolterungenfür den Grobhandel ein-
ührl werden, und daß die dabei gewonnenen Grund-

h»leise mit Aufschlägen und Abschlägen für das ganze
’be«. leid) maßgebend fein sollen, auch eine Versäumnis

»chgeholt. Es sollen nämlich jetzt wirklich, wie es be-
nal« fr̂ er  geplant war, die größeren Gemeinden, also
>jj„Jemeinden mil elwa über lOOOO Einwohner, verpflich-
>lebr» sein, in Anlehnung an diese Großhandelspreise
'"^ stpreise für den Kleinhandel unter Berücksichtigung

besonderen örtlichen Verhältnisse festzusehen. Die
len, tineren Gemeinden sollen dazu berechtigt sein. Die
ns!ü>lnon
blichm

de
nein

ldesregierungen sollen das Recht bekommen, wiede
>besondere Köchst» und Mindestgrenzen für die

esisehung dieser Köchftpretse anzuordnen.
Die Erwägungen über die Regulierung der Fleisch

sich hsorgung sind noch nicht abgeschlossen, aber es sindet
m h
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hierfür einschneidende Maßnahmen zu erwarten.
Es wird zur Zeit anch geprüft, ob rs nicht zur

ilkntlichen Ersparnis an Feit und Butter führen wür-
wenn für zwei Tage in der Woche für die Kötels

Restaurants das Braten des Fleisches verboten
jj rde. sodaß es an diesen Tagen nur gekochtes Fleisch,

>en würde. Noch nicht geklärt ist auch die Frage
. für den Bezug von Milch besondere Milchkarlen

!r Milchmarken ausgegeben werden sollen. Jeden-
5 sind aber für die allernächsten Tage auf den ver-
edenslen Gebieten des Lebensmitlelmarktes weitge-

feti.
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M'l "de Regulierungen in Aussicht genommen

ilte.
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Ledensmittelverforgung.mfn *... c °
» »■» w ; lte-0en fcmc  endgültigen Beschlüsse

it t - ^ esrats  rn der Frage der Lebens-
„1* 1 v ers oi gu  n g vor. doch ist damit zu rech-

entsprechende Verordnungen bereits in den
auf den verschiedenen Gebieten der Le-

" Ü * ,e«" ^I 0“”0 erlassen werden. Es gilt nicht al-
i ^ f̂ osten, dâ man zur Ersparung von Fett und

Tagen in der Woche "in den Restaurci-
TI *1"  Bratensachen in Pfannen

ti/v- Kleber die einheitliche Regelung der
»g !wi !w-n^ 0^wte Reichsgebiet ist eine Eini-
iL 3h\ ,ä,n "/n heiligten Instanzen , der Reichs-

! limL -/ ?, preußischen Ressorts und der neuen Reichs-
I S» äl re e eJ 3,eit - Ein Bundesratsbeschluß über die

J 0e ung der Butter steht unmittelbar bevor . Di"
tftfm 3ieid ^ acmt ! des Innern , die die allge-

Zustimmung gefunden haben , sehen die Errich-
itl» , Regierungskommission für
K ?t  e r mit dem S ' tz in Berlin vor , die regelmäßig.

röc , ,-^hangiq vom Marktpreis eine Butterno-
Ä lÄ 1*' . die als Grundpreis für das

^ -i m if*  e .! cks 6 ebiet  gelten soll . In dieser Ber-
Wr 3 r »nn/. n ' j el  für die einzelnen Bundes-

^ *et  rs für bestimmt abgegrenzte Wirtschaftsge-
8" und Abschläge festgesetzt werden . Ob neben

vreisregelung und gleichzeitig mit ihr auch noch
hjî * jAf u l 3 r,i 0 f ‘ u tt « durchgeführt wer-
Wrb , steht noch nicht endgültig fest.

??ur Kriegslage.
o- Was wird nun angesichts dieser unerschütterten
sivkraft unseres Heeres aus der wiederholt ange-
frtttt großen Offensive der Franzosen werden , durch
Deutschland endgültig zermalmt werden sollte?

zügelt die Situation ivobl dahin zu»

h“ 6- bic  Heerführer der Verbandsmächtc
Vorbereitungen , die sie lange Wochen bin-

Änwn ^ durwbr -^ ^ " ' ü? - zurrauen . die deutschen
trauen j^ ' ^ ^ echen zu können . Dieses mangelnde Ver-

Jr die eigene Krazt hat durch unsere Erfolge der
!en di? wett!î "^ "^ bine weitere Schwächung erfah-
rech't e naeben̂ / '^ ^ e'nde veranlaßt, sich einmal
ofpli  l ra0i 3U  befassen, was sie von
Sta bil erhoffen. Daß wir mit der
ker . -̂ büfront nicht schwächer, sondern nur stär-
nis St Wn n T ' bllt LtC 'ünen doch auch kein Geheim-
" ' d. mehr sein Für gestern buchen wir als Gewinn:
tvehre ' ^ aI! Gefangene , 3 Maschinenge-
— w » nenwerser und viel erbeutetes Gerät , und
m ihr . " ot .east — ein englisches Flugzeug , das bei
Middelkerke herabgeschossen wurde . In der letzten
MSg - n Flugzeuge «„ „ ich,- ,.

r^ bi m bcr  vorgestrige Heeresbericht meldete
Xl birtcb  bon Riga , also Wohl an der Misse , russi¬

sche Stellungen erjtürmt wurden , und daß es ferner ae-
ko Witz °l! Ä ^ Bo ' kowitz die Düna zu erreichen IBor-rmviv liegt südöstlich von Riga , etwa in der Mitte
dtt Äna ' wenwe Uedrichstadt , am südlichen Ufer
des OaeX 'J  m lt0 « unterhalb des Einflusses
h er keine ^» 1- chnet der gestrige Bericht
Gea -n^^ ^ bfev 9Se”n unsere Truppen in besagter

^üna stehen, flankieren sie sicher
„ !, ‘T »7 , Ru0 -„ g- d- n - u- S, °n ? „ «
allerdings Riga selb, , beranzukommen . wird
anerolngs vorläufig noch schwerhalten , da die Stadt
ZafiMol ? "?,,  lm Offen Km«
cvÜfC--i - 'ett  Ü ' durch die nur wenige Straßen führen -
Na . »^ ' 0e» ist vom östlichen Kriegsschaupwtz nur we -'
-7ortsW>-iiX ^^ -̂ Mitau machten unsere Truppen
r £ es kurz . An der wolhhnischen Grenze
Verlauf . ' die Kampfe für uns einen günstigen

Für dreA«gehörigen und Hinter-
bliebrnen unserer Krieger.

!• ; .

In letzter Zeit ist in der Oesfentlichkeit wiederholt
vie Frage aufgetaucht , ob bei der längeren Dauer des
Krieges und der wachienden Zahl der Kriegsteilnehmer
auch in entsprechender Weise für ihre Familien und
Hinterbliebenen gesorgt wird . Es verlohnt sich, einmal
klar darüber zu werden , was bisher seitens des Staa¬
tes in dieser Beziehung geschehen ist. Nach Reichsge¬
setzvorschrift werden die Frauen und Kinder aller Un¬
teroffiziere und Gemeinen der Reserve , der Landwehr
und des Landsturms , die anläßlich der Mobilmachung
m den Dienst getreten sind, im Fall der Bedürftigkeit
unterstützt . Diese Unterstützungen sind im Laufe des
Krieges auch aus Familien der Mannkchaften des akti¬
ven Dienstes ausgedehnt worden , wenngleich für diese
in gewissem Maße schon durch die Bestimmungen der
Kriegsbesoldungsvorschriften Vorsorge getroffen war
Auch wurden die unehelichen Kinder den ehelichen Kin-
dern unter bestimmten Voraussetzungen gleichgestellt und
selbst die berücksichtigt, die erst nach dem Tode der in
ven Heeresdienst eingetretenen unehlichen Väter gebo-
ren werden . Dieser Personenkreis hat nun eine Er¬
weiterung erfahren.  Die schuldlos geschiedene
Ehefrau , erwerbsunfähige Ellern und Großeltern , diese
auch dann , wenn der einzige Ernährer seiner aktiven
Dienstpflicht genügt , Stiefeltern , Stiefgeschwister und
Stiefkinder können jetzt gleichfalls Unterstützung erhalten,
«edcr Familie eines Kriegsteilnehmers soll nach der
Absicht der Negierung das zur Befriedigung der not-
ivendigen Lebensbedürfnisse Erforderliche gewährt wer-
ven . In Ministerialerlassen ist deshalb wiederholt dar-
auf hingewiesen worden , daß bei der Prüfung der
Bedurfnisfrage jede Engherzigkeit zu ver¬
meiden  sei.

Die in dem Reichsgesetz aüfgestellten Unlerstützungs-
latze stellen sich nur als Mindestbeträge dar . durch die
vie Lieferungsverbände weiterer - Verpflichtungen nicht
enthoben werden . Durch die von den Kreisen und den
Städten darüber hinaus gewährten Zuschußunterstütz¬
ungen ist die Reichsunterstützung tatsächlich vielfach ver-
voppelt worden , so daß die Familien vor crnsterer Not
unbedingt bewahrt sind . Soweit sich bei der praktischen
Durchführung des Famtlienunterstützungsgesetzes Miß-
stande ergaben , sind die den betreffenden Stellen über-
^ '̂ vrdnelen Behörden bemüht , etwaige Härten im Ein-

' " " Aügleichen . Die Frauen der Kriegsteilnehmei
"palten , wenn ste während des Kriege « niederkommen,
überdies aus Grund der Bundesratsverordnung vom
x3 ' als Wochenhilfe noch einen Beitrag zu
den Kosten der Entbindung und ein Wochengeld . Kehrt
w , ^ A0 !" 6^ Et zu seiner Familie zurück, so
war bisher die reichsgesetzliche Unterstützung so lange
weiter zu bezahlen , bis den Hinterbliebenen die mili-

Berforgungsgebührnisse gewährt wurden . Der
Reichstag hat aber eine Aenderung des Familienunter,
stutzungsgesetzes dahm beschlossen, daß die Familienun-
terstutzun 0 noch wahrend dreier Monate über den Zeit-

0eh Ä ^ öon  dem an den Hin-
terbliebenen die auf Grund des Militärhinterbliebenen,
gesetzes zu zahlenden Bezüge zuständig sin >̂ Dies <>̂ be-
deutet für dle Kriegshinterbliebenen insoeri Bes-
serstellung , als >n Zukunft eine dreimonatige Doppel»
zaylung von F -im -lionunterstühuna und Hinterbliebenen.
Versorgung stattfindci.

Die Höhe ver Militärhinterbliebenenverforgung hänat
£5" dem militärischen Dienstgrad des Verstorbenen ab
Die Witwe eines Gemeinen ^ erhält jährlich im allge¬
meinen 400 Mark , die eines Unteroffiziers 500 Mark
die eines Feldwebels 600 Mark . Die Waisengelder be^
tragen für das vaterlose Kind ein Fünftel , für das el-
ter.ül £ ' e Ein Drittel dieser Witwenversorgung . Tie unter
gewissen Voraussetzungen bei größerer Kinderzahl nach
dem Mmtarhlnterbliebenengesetz eintretenden Kürzungen

Erden im Unterstützungswege ausgeglichen . Den Eltern
, ^ Egsteilnehmers kann für die Dauer der Be»

dursttgkeit ein sogenanntes Kriegsellerngeld bis zur
Hohe von 250 Mark gezahlt werden , wenn der Per-
pvEvkne ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend

X ***' - 33cfaer  diese vom Gesetz geregelte Ver¬
sorgung hinaus darf jedoch, wenn der im Kriege Ge.
^Ebeve zwar nicht ver Ernährer war , aber zum Le.bensunterbalte der Eltern wesentlich beiaetraaen bat.

EivE ein malige Unterstützung  gewährt
^ErdEN. Außerdem zahlt die Militärverwaltung unter

“ Voraussetzungen auch unehelichen Kindern und
ichuldlos geschiedenen Ehefrauen Unterstützungen . Stief-
!ückkickstw? x' nder bleiben gleichfalls nicht unbe.
trÄ ^ der Verstorbene für diese bis zum Ein-
NX -? " t a§ A ee5 " der bis zu seinem Tode wie ein
Vater gesorgt hat Um die Witwen und Waisen in die
wirttck,astt2 ^ m ' V Möglichkeit auf gesunder
wirtschaftlicher Grundlage eine neue selbständige Eri-

0E" " den , eriolgen für den Fall eines Bedürf-
terb « »x ^ bmgs auch besondere Zuwendungen an Hin-
Ns ^ Ebene. bei denen das bisherige Arbeitseinkommen
des verstorbenen Kriegsteilnehmers zugrunde gelegt
wrrd . Nähere Auskunft oarüber . unter , welchen Voraus-
setzungen , olche Zuwendungen gewährt werden können
oes ^ Mnöm "Xzb »Er Anweisung zufolge die Ortsbehörden'

. der Hinterbliebenen , sowie die Zahl-
pfUEN der Regierungen , von denen die Hinterbliebenen
die Versorgungsgebuhrnisse erhalten.

Soweit die staatlichen Maßnahmen . Wo diese zur
Beseitigung jeder Not nicht ausreichen , bietet sich der
privaten Fürsorge ein dankbares Feld der Tätigkeit . Sic
wird nötigenfalls durch die Mittel der Nationalstistung
GE die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen in-
standgefetzt wirksam einzugreifen . Zum Schluß darf
noch erwähnt werden - was nicht allgemein bekannt
zu sein scheint daß die Hinterbliebenen neben der
Versorgung aus Militärmitteln in zahlreichen Faller
ei nett gesetzlichen Anspruch  a u f di«
^ l - N' v n d W a l s e n r e n 1 e n aus de,
R e l ch s v e r s t ch e r u n g s o r d n u n g haben . Wa,
"Eben dem Verstorbenen auch die Ehefrau ihrerseits fü,
den Fall des Alters und der Invalidität , sowie
Gunsten der Hinterbliebenen , versichert , so erhält di«
IhX? 0l rx £r bxn ^ENten auch noch ein einmaliger
Witwengeld , und nach Vollendung des 15 . Lebensjah-
res der Kinder für diese eine Waisenaussteuer.

Die amtlichen Tagesberichte.
20 . Oktober.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  20 . Oktbr

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Erkundigungsvorstoß nordöstlich P r u-

n a y in der Champagne  machten wir 4 O f f i -
?. !.E r E, 364 M ann zu Gefangenen  und erbeu-
teten 3 Maschinengewehre , 3 Minenwerfer und viel Ge-

T J8,*1 Middelkerke  wurde ein engl i -

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe : Generalfeldmarschall

von Hindenburg.
Nordöstlich und nordwestlich von M i t a u machten

unsere Truppen weitere Fortschritte . Wir nahmen meh-
rere feindliche Stellungen.

Heeresgruppe : Generalseldmarschall
Prrnz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heere s g ruppe : General v . Ltnsingen.
Die örtlichen Kämpfe am Styr  dauern

noch an.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch-ungarische Truppen dringen auf Sa-b o c vor.
In der Gegend südlich von R i p a n j sind wettere

Kampfe im Gange.
Südlich von L u c i c a-B o z e v a c ist der Feind

erneut geworfen.
Truppen  setzten sich durch

schnelles Zufassen ,n Besitz des Sultan  T e p (süd»tokftltch von \ : ftp triAeh+ÄM(mimL7 mijL ^ '1 .' ' in  w in i fl ii itcp  csNo-
MEstlich von Egri -Palankai : sie machten beim Vormarsch

2000 Gefangene  und eroberten
12 Geschütze.

Der heutige Tagesbericht
Großes Kauplquartter, 21. Oktober.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General- FeldmarschaL»
von Hindenburg.

Nordwestlich von© flau gewannen wir das Düna¬
ufer ron Borkowitz bis Bersemünde Die bishcrige
Beute der dortigen Kämpfe veträgt tm ganzen 1725
Gefangene und6 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des General- FeldmarschaS«
Prinz Leapold von Bayern.

Oesllich von Baranowiischt wurde ein russischer
Angriff durch Gegenangriffe zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Am Styr in der Gegend von Czartorysk nehmen

die örtlichen Kämpfe einen größeren Umfang an Vor
erheblicher Uebermacht mußte ein Teil einer dort kämp-
senden deutschen Division ln eine rückwärtige Stellung
zurückgehen, wobei einige dis zum letzten Augenblick tn
ihrer Stellung ausharrende Geschütze verloren gingen.
Ein Gegenangriff ist im Gange.

Balkankriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen folgen auf der Front

dem langsam weichenden Feind. Aus der stark be-
fetzten Stellung südlich und östlich von Ripanj sind die
Serben in südlicher Richtung geworfen. Unsere Vor-
truppen erreichten Slepojeoac-Leskooac-Baba. Westlich
der Morawa dringen deutsche Truppen TUber Seloac und
Saraorici. östltch-des Flusses über Valasktdo. Aasanac
und auf Aaovac vor.

Bulgarische Truppen kämpften bei Nekolin. Weiter
südlich erreichten wir dle Straße Cajecar-Knjazevac.

Oberst« Keeresleliung.



Vermischtes.
a 7»ranzösische „Ossiziere " . . -!? Iw „^. elsni ^er

Tageblatt " ist folgendes zu lesen : Vor kurzem fiel der
oon  hier gebürtige, als Krankenträger rm Felde stehende
Zefreite Edwin H e l l i n g e r . Dre hier ivohnende
Mutter erhielt nun folgenden Brief des Hauptmann,
oon Römer aus dem hervorgeht , was für gemerm
jedes Völkerrecht mißachtende Menschen utuei de" C .-
jizieren sich befinden . Der Brief lautet : „Se ^ -- - -r . ! >
trrau Hellinger ! Gestern abend erhrelt rch >»hren Brres.
Sie werden inzwischen meine zweite Mitteilung »bei
Begräbnisort und Zeit erhalten haben . Wn sind sehr
jrob daß es uns vergönnt war , unfern lieben ^ oten
;u bergen . Der Ort , wo Ihr lieber Edwm
ist, heißt Beaürains und liegt südöstlich von Ar^as.
Die Zeit : 25 . 9 -, etwa 4 Uhr nachm . Ihr lieber -sohw
»er sich stets besonders treu bewährt hat , und dem ich
»ersönlich in tiefster Trauer nachweine , ist durch einen
Revolverschuß eines französischen Of¬
fiziers  gefallen . Er sollte ihm verraten , wo di
Offiziere seien . Das hat er gesagt . Daraus ha
chn der Offizier entgegen , edem Völkerrecht , da , »
Lohn die rote Binde  als Krankenträger trug , durch
'inen B r u st s ch u ß niedergeschossen . So starb der
liebe Tote als Opser seiner Treue . Gott lohne es ihm^
Der -Dnb bürste sofort einaetreten sein . Ich habe ,iim

gleich nach dem Schuß ausgesucht ; er war schon ver-
chieden . Gott tröste Sie in dem Bewußtsein , Ihr Lieb-
tes dem Vaterland geopfert zu haben ! In meinen Ge¬
beten bin ich bei Ihnen ! Ihr sehr ergebener v . R 0
n e r . Hanptmann ".

Eine unglückliche Ehe in Versen . Eine aus¬
giebige Schilderung einer unglücklichen Ehe hat der be
saunte Pater Abraham a Santa Clara in einer seiner
berühmten Predigten gegeben . Es heißt da:

Will er sauer , so will sie süß;
Will er Mehl , so will sie Grieß;
Schreit er hu , so schreit sie ha;
Ist er dort , so ist sie da;
Will er essen, so will sie fasten;
Will er gehn , so will sie rasten;
Will er recht , so will sie link;
Sagt er Spatz , so sagt sie Fink;
Ißt er Suppe , so ißt sie Brocken;
Will er Strümpfe , so will sie Socken;
Sagt er ja , so sagt sie nein;
Trinkt er Bier , so trinkt sie Wem;
Will er dies , so will sie das;
Singt er Alt , so singt sie Baß;
Steht er auf , so sitzt sie nieder;
Will er hü , so will sie hott.

a§  ist ein Leben, erbarm' es Gott!

Humoristisches.
»Mißverstände  n . Schusterjunge : ©uten

Morgen , guten Tag , gute Nacht , leben Sre wohl,
Wiedersehen , gesegnete Mahlzeit , grüß Gott , Gott f,e
iohlen ' - Herr : Bist du denn verrückt geworden ? _
Schusterjunge : Nee , td yab bloß gelesen , wat hier ujj
»eit Zettel an die Tür steht , wat ntan ,eht anst§i
,a d i e n" sagen soll . _

Hoffnung.
verzage nicht ! Die Wolken ziehen

In grauen Masten trüb daher,
Der Donner grollt und rollet ferne,
In weißem Gischt schäumt wild das Meer

Verzage nicht ! Die Wogen spielen
Bald wieder plätschernd an dem Strand,
Und rosig säumt die lichte So,me
De : weitzrn Sommerwölkchen Rand.

Karl M e i s n e1
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Sonntag , den » 4 © kt . abends 8 Uhr,
in der evangel . Kirche,

Ansprache
des Herrn Pfr. Kopfermann, Kaup.

Frl . Härtel (Cello) und Frl . Noah (Solistin ),
sowie der Kirchengesangverein wirken mit.

Eintritt frei.
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0
0

Inrapcinte Srfpttjtfin.
Sonntag , den 34 . Oktober

pünktlich um 8 Uhr beginnend, findet ein

samiiienadend
verbunden mit einem Lichtbildervortrag über Kiautschan statt. Wir
laden hierzu unsere verehelichen Mitglieder nebst Angehörigen, sowie
Gönner des Vereins freundlichst ein. Der Eintritt ist frei, doch werden
freiwillige Gaben zum Decken der Kosten am Eingang entgegen ge-
nommen. Es kommt Bier zum Ausschank.

Der Vorstand.

Empfehle mich imSchlachten
Karl Birck II, Küferstrafie 1«

Daselbst
kleine Wohnung

zu vermuten.
Im

Amt

Wetz- u.Mt-Ctich
empfiehlt sich Grete ! Mert!
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Urlaubs-Scheine
100 Stück 75 Pfg ., 1000 Stück « Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

Kräftiger gesunder Junge1
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Deutsche
Rriegs -Ltzronik

des großen
Völkerkampfes

Im Felde

¥ Eine volkstümliche, reich illustrierte Geschichte f
i ües gewaltigen V§lker;usammenstoßes ües 20. 1
f Jahrhunderts , mit vielen Sin ;eler;ählungen Z
1 aus den Schlachten und Berichten nach Feld - I
D postbriefen und persönlichen Mitteilungen , auch Z
? enthalten - eine Sammlung vaterlLnöischer G»- ?
k dichte au» dieser hohen Zeit des deutschenI
W Volkes. Nach amtlichen Berichten und anderen I
£ zuverlässigen, wahrheitsgetreuen Duellen ge- ^
U sammelt und bearbeitet von ?

Georg Kropp»  Heidelberg.

^. . . .

fehlt cs unseren.Feldgrauen an Uebcrsichiskarten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Töpferen wollen sich über den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen, Flandern
Oberiialien. Da-.danellen, Suez-Kanal ustv. orientieren. Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Kriegskarten -Atlas
ins Feld zu senden. Dieser ist recht handlich gebunden, ver-,
einigt 10 Karten, die i» vielfarbiger Ausführung bei einer reichen
Ortsbeschrifiung leicht lesbar sind.

Line Freude

Wie sich die Leser äußern:
Herr Pfarrer Albert Dauber , Landstuhl:

Ich kenne die „Deutsche Kriegs-Chronik des
groben Dölkerkamvses", denn ich bin auf drei
Exemplare für den lieferungsweisen Bezug
abonniert und schätze sie. Für meine Kinder
sammle ich einige verschiedene Kriegs-Cbroni-
ken. Da kann ich vergleichen und gern gebe
ich Ihrem Werk den Vorzug. Einmal ist es
einheitlich geschrieben aus einem Euß in
gleichem Geist, dann weiß es schon zu scheiden
zwischen bedeutungsloseren Tagesereignissen
und Vorkommnissen von bleibender Bedeu¬
tung : auch gebt es nicht in ausgetretenen Ge¬
leisen und bringt als Frucht großen Sammel¬
eifers oft gerade sonst Uebersebenes und doch
höchst Bezeichnendes. Bei aller systematischen
Einordnung der geschilderten Ereigniste doch
immer wieder die abwechslungsreiche Gestal¬
tung und bei alledem der Geist, aus dem ge¬
schrieben ist: Alles Vorzüge, die das Buch zu
einem rechten Volksbuch machen. So habe ich
auch die Lieferungen gesammelt für meine
Volks-Bibliothek und gebe «in Exemplar auch
:n einen Nachbarort noch ab.

LI« deutsche Krieg « - Chronik - es großen Dölkerkampfes bearbeitet von Geovg Kropp,  Heidelberg , kann bi» auf
weiteres noch stets in wöchentlichen Lieferungen auf vorteilhafte Weise bezogen werden . Di« Unterzeichnete
Zeitungs - Expedition liefert aber jetzt auch den ersten Band fertig gebunden, umfassend Lieferung 1~ 3| , in
schönen,, mehrfarbigem , golögeprägtem Leincncinbunö mm Preise von Zehn Mark . Fehlen Ihnen Lieferungen zu

ersten Band dieses so wertvollen Volksbuches , so können Sie diese noch nachträglich bei unserer Expedition bekommen.

ist der vorzügliche Atlas auch jede», aufmeiksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weile Verbreitung zu sichern, aus
M . 1,50 pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst,
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ZweiZMmerivohmg
(1. Stock und Dachgeschoß.)

3-Zlmcrioohm
mit allem Zubehör zu vermies

Näheres Jahnfttaß^
zu vermieten. Näh. bei Mahlo,

Lehrftraße 6.
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